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Leser fragen, die Redaktion recherchiert

Harte Tarifverhandlungen – Streiks der Metaller gab es gestern in der

ganzen Region. Hannah Schmitz, Thomas Kruse, Verena Mai und Jörn

Stachura berichten.

Komplexe Bildungspolitik – Mehr Lehrer braucht das Land, das war

gestern das wichtigste Thema bei der Pressekonferenz des zuständigen

Ministers in Hannover. Michael Ahlers berichtet.

 

Hannover. Die Lage wolle er kei-
nesfalls schönreden, sagte Kul-
tusminister Grant Hendrik Tonne
(SPD), als er mit einer Pressekon-
ferenz im Ministerium das zweite
Schulhalbjahr 2017/2018 politisch
einläutete.

Über zu wenig Geld klagte Ton-
ne allerdings nicht, sondern unter
anderem über eine zu träge strate-
gische Planung der Kultusminis-
terkonferenz. Und auf die Frage,
warum das Land beispielsweise
zum 1. Februar nicht mehr als
301 Stellen an Grund-, Haupt-
und Realschulen ausgeschrieben
habe, sagte Tonne, man schreibe
eben nur Größenordnungen aus,
die man auch besetzen könne.
Denn es herrscht Lehrermangel.
„Es muss langfristig geplant und
die Ausbildungsplatzkapazitäten
aufgestockt werden“, fordert wie
unser Leser die Grünen-Land-
tagsabgeordnete Julia Hamburg.

Die Zahlen zur Unterrichtsver-
sorgung, die Tonne vorlegte, sind
mit dem Stichtag 17. August nicht
nur reichlich alt. Sie sagen als
Durchschnittswerte auch wenig
über die Lage an den einzelnen
Schulen. Für einen Gesamttrend
aber reicht es allemal: Der zeigt
im laufenden Schuljahr mit
98,7 Prozent Versorgung um
0,2 Pozentpunkte nach unten. Mit
Werten deutlich unter 100 Prozent
des berechneten Stundenbedarfs
geraten besonders Gymnasien
schnell unter Druck, den Pflicht-

unterricht zu sichern, AGs und
andere Zusatzaktivitäten sind als
erste bedroht. „Unbefriedigend“
nannte Tonne die Werte, zum neu-
en Schuljahr sollen sie „deutlich
besser“ sein.

Wie er das anstellen will, sagte
der Minister auch. Mit 2000 Ein-
stellungsmöglichkeiten zum neu-
en Schuljahr gäbe es 200 ausge-
schriebene Stellen mehr als im
Vorjahr. Eine andere Frage ist al-
lerdings, wieviele davon besetzt
werden können. Die anstehenden
Pensionierungen würden auch
volle 2000 Einstellungen wohl nur
knapp unterschreiten, wie Tonne
auf Nachfrage andeutete.

Mit dem Verlagern der vorschu-
lischen Sprachförderung von
Grundschulen auf Kitas will der
Minister mehr als 14 000 Lehrer-
stunden wieder in den Grund-
schul-Unterricht zurückholen.
Außerdem soll das Verfahren zum
„Quereinstieg“ beschleunigt wer-
den. Mit dem Wissenschaftsmi-
nisterium ist Tonne wegen der
Lehrerausbildung und mehr Plät-
zen im Gespräch. In der Kultus-
ministerkonferenz schließlich will
sich Neuling Tonne für eine
schnellere und realistischere Da-
tenlage zwecks besserer Planung
einsetzen. Die Angaben über Ge-
burten etwa kämen viel zu spät,
sagte er am Donnerstag.

„Einsicht ist da, Besserung
noch nicht in Sicht“, sagte Horst
Audritz vom Philologenverband
unserer Zeitung. Dass die Abord-
nungen von Gymnasiallehrern an
Grundschulen zum 2. Halbjahr
deutlich zunehmen, sieht der Ver-
band mit großer Sorge. „Manche
Schulen sind mit bis zu 100 Stun-
den betroffen“, sagt Audritz. Die-
se Stunden wiederum werden auf
zehn oder mehr Lehrer verteilt.
Dass sich das Gesamtvolumen der
Stunden fast verdoppelt, liegt laut
Landesregierung daran, dass man
mangels anderer Lehrer mehr
Gymnasiallehrer einstellte, um
dann Stunden an die Grundschu-
len umzuschichten. „Ich will die
Lehrer-Karawane durch Nieder-
sachsen sehr zügig stoppen“, be-
tonte Tonne aber.

Auf die Frage, ob Vorgängerin
Frauke Heiligenstadt (SPD) sich
mit Großprojekten von Ganztag
bis zu Inklusion nicht verzettelt
und die Probleme damit drastisch
verschärft habe, wollte Tonne
nicht eingehen. Es bringe nichts,
nach hinten zu schauen, sagte der
Minister, gewiss seien in den ver-
gangenen zehn, fünfzehn Jahren
aber Fehler gemacht worden.
Großzügige Stundenzuschläge für
Ganztagsbetrieb waren schon un-
ter Heiligenstadt teilweise wieder
gekürzt worden, um Ressourcen
zurückzugewinnen. „Wenn der
Beruf des Lehrers nicht schnell
durch eine bessere Besoldung und
eine schnelle Einstellungsgarantie
für Nachwuchskräfte aufgewertet
wird, werden wir in Niedersachsen
nicht genügend Lehrer finden“,
erklärt der FDP-Politiker Björn
Försterling. Und da ist man dann
doch wieder beim Geld.

Niedersachsens
Lehrer müssen massiv
Personallücken stopfen
Die Regierung setzt aufs nächste Schuljahr.

Es gab in den letzten
Jahren weder Geld für
die Einstellung noch für
die Ausbildung von Leh-
rern. Gleichzeitig wird
überall von Rekordsteu-
ereinnahmen des Staa-
tes berichtet. Das passt
nicht zusammen.

Unser Leser, der sich auf unseren

Internetseiten Gaston nennt,

meint:

Dazu recherchierte
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„Einsicht ist da,
Besserung aber noch
nicht in Sicht.“

 

Horst Audritz, Vorsitzender des Philo-

logenverbandes, zum Kurs von Minister

Tonne in der Schulpolitik.

Wolfsburg. Es ist ein altes Lied,
das unsere Leserin auf Facebook
formuliert: Den VW-Arbeitern
geht es gut, sie sollen sich mal
nicht beschweren. Gestern forder-
ten jedoch knapp 30 000 VW-Ar-
beiter in Wolfsburg, Braunschweig
und Salzgitter sechs Prozent mehr
Geld, eine verbesserte betriebli-
che Altersvorsorge und die Fest-
schreibung der aktuell 1400 Lehr-
stellen auf fünf Jahre. Insgesamt
legten laut Mitteilung der IG Me-
tall 50 000 im Haustarif Beschäf-
tigte ihre Arbeit bei VW nieder –
auch in Kassel, Emden und Han-
nover.

Laut Horst Call, Professor für
Arbeits- und Wirtschaftsrecht an
der Ostfalia, ist das ihr gutes
Recht und die Bemerkung der Le-
serin „zu kurz gedacht“. „Natür-
lich kann man verstehen, dass
manche Arbeitnehmer neidvoll in
Richtung VW blicken“, sagt er. In
der Regel verdienten VW-Ange-
stellte mehr als ihre Kollegen in
der Branche. Dennoch sei es ange-
messen und richtig, dass Arbeit-
nehmer – die ihren Beitrag zum
Erfolg des Unternehmens geleistet
haben – am wirtschaftlichen Er-
folg beteiligt würden.

Das Entgelt müsste aber auch
wegen steigender Lebenshal-
tungskosten und Inflation erhöht
werden. „Man muss immer von
dem ausgehen, was sie jetzt ver-
dienen“, erklärt Call. Gehe der
Arbeitgeber nicht auf die Forde-
rungen der Gewerkschaft ein,

müsse sie ihnen Nachdruck verlei-
hen. „Ohne Streiks wären die Ge-
werkschaften zahnlose Tiger“,
sagt Call.

Ein Sprecher der IG Metall
Wolfsburg hält es für gefährlich,
Gruppen gegeneinander auszu-
spielen. „Das nützt nur einem,
dem Arbeitgeber“, sagt er. Es sei
nicht richtig, dass sich Arbeiter
bei VW dumm und dämlich ver-
dienten – das gelte für den Vor-
stand. Worte, wie die unserer Le-
serin, machten VW-Arbeiter „ein
Stück weit sauer“, so der IG-Me-
tall-Sprecher. „Wenn ein allein-
verdienender Familienvater sein
Leben auf ein Drei-Schicht-Sys-
tem ausrichtet und körperlich
hart arbeitet, hat er wenig Ver-
ständnis dafür“, sagt er.

Thorsten Gröger, Bezirksleiter
und Verhandlungsführer der IG

Metall, nannte das Angebot von
VW gestern „eine Mogelpa-
ckung“. Volkswagen hat eine
zweistufige Lohnerhöhung von
zusammen 5,5 Prozent mit einer
Laufzeit von 30 Monaten sowie ei-
ne nicht näher bezifferte Verbes-
serung der Betriebsrente angebo-
ten. Zugleich forderte VW unter
anderem den Verzicht auf einen
Urlaubstag.

In Wolfsburg ging gestern Ge-
samtbetriebsratschef Bernd
Osterloh die Konzernspitze hart
an. So habe VW in der dritten
Verhandlungsrunde nichts auf den
Tisch gelegt, was überhaupt auch
nur verhandelbar wäre. Der Erste
Bevollmächtigte der IG Metall
Wolfsburg, Hartwig Erb, verwies
auf die gute wirtschaftliche Lage
bei Volkswagen. „Jetzt müssen wir
unsere Vorstellungen durchset-

zen.“ Erb forderte zudem eine
verlässliche Altersvorsorge für die
Beschäftigten.

In Salzgitter sagte VW-Be-
triebsratsvorsitzender Andreas
Blechner beim einstündigen
Warnstreik von – nach Gewerk-
schaftsangaben – mehr als 3000
VW-Beschäftigten: „Wir wollen
keinen Streik, wir wollen ein Er-
gebnis.“ Die Forderung nach mehr
Lohn begründete der Erste Be-
vollmächtigte der IG Metall Salz-
gitter-Peine, Wolfgang Räschke,
so: „Unsere Forderungen werden
weder in die Krise, noch die Insol-
venz führen. Nur, wenn wir unse-
ren Anteil bekommen, sind wir
auch in der Lage, die Produkte zu
kaufen.“ VW erziele Rekorder-
gebnisse, „weil Ihr mit Euer Hän-
de Arbeit Produkte herstellt, die
sie verkaufen, um Geld zu ma-
chen.“

Das Thema Verteilungsgerech-
tigkeit spielte auch im Werk
Braunschweig eine wichtige Rolle.
An den verschiedenen VW-
Standorten im Stadtgebiet legten
für mehr als eine Stunde die Mit-
arbeiter die Arbeit nieder. Das
galt auch für Volkswagen Finan-
cial Services und die VW-Bank.
Die Mitarbeiter beider Unterneh-
men sind ebenfalls bei der IG Me-
tall organisiert und folgten dem
Streikaufruf. In Braunschweig wa-
ren somit rund 7000 VW-Mitar-
beiter im Ausstand, so die Ge-
werkschaft. Der Streik gehört zu
den größten in der Geschichte der
Stadt.

Betriebsratsvorsitzender Uwe
Fritsch und Eva Stassek, Erste
Bevollmächtigte der IG Metall
Braunschweig, kritisierten einmü-
tig, dass Volkswagen bislang kein
„akzeptables Verhandlungsange-
bot unterbreitet haben“. Die
Streikenden wurden darauf einge-
stimmt, dass weitere Arbeitsnie-
derlegungen folgen könnten.

In der Tarifverhandlungsrunde
in der Fläche wurden gestern die
bundesweiten Warnstreiks fortge-
setzt. Laut IG Metall stand die
Produktion in rund 100 Betrieben
mit rund 125 000 Beschäftigten
still. Heute gehen die Warnstreiks
weiter – unter anderem bei MAN
in Salzgitter.

„Gewerkschaften sind ohne
Streiks zahnlose Tiger“
In Niedersachsen und Hessen legen insgesamt 50 000 VW-Werker die Arbeit nieder.

Bei vier Veranstaltungen waren nach Angaben des Betriebsrats im VW-Stammwerk Wolfsburg rund 20 000 Menschen auf den Beinen. Foto: regios24/Anja Weber

3000 Beschäftigte traten bei Volkswagen Salzgitter in den einstündigen

Warnstreik. Foto: Verena Mai

Im Werk Braunschweig sprach Eva Stassek, Erste Bevollmächtigte der IG Me-

tall, vor den streikenden VW-Mitarbeitern. Foto: Jörn Stachura
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Unsere Leserin

Daniela Scharke meint auf unse-

ren Facebookseiten:

Ganz ehrlich? Die ver-
dienen so viel dort und
bekommen so heftige
Sonderzahlungen. Die
sollten alle mal den
Ball flach halten und
dankbar sein.

+Freitag, 2. Februar 2018


